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Das Geheimnis der auie in den Werken Bahais Gr
VO  -

Paul Kruüger

Der bedeutende Nestorj1aner Babaı, dem die Nachwelt den 'Titel der Große
verlieh, hat als theologischer Schriftsteller WI1e auch als Organisator und
Restaurator seiner Kırche Hervorragendes geleistet T ach 628) Leider
1st VOIll seinen vielen Schriften 1U SaNnz wen1g auf unNns gekommen?‘.
ec tiefe und umfangreiche Gedanken hat abaı auch ber dıie Taufe

niedergeschrieben und hat hierüber einen Gedankenkosmos quf-
gebaut. Babaı1ı zeigt unls die aufe 1n einem theologischen Liächte, welches
nıcht 1Ur den morgenländıschen, sondern auch den abendländischen Greist

erfüllen VEIMAAS. Deshalb 1st n nıcht reizvoll und interessant, CS 1St
sehr lehrreich und befruchtend, den theologischen Anschauungen

Babaıis ber dıie Taufe seinen Bemerkungen und Hınweisen nachzuspüren,
S1e dem Leser einer geordneten Form darzulegen.

Nach Babaı1ı hat die Taufe nıcht 11UTLT einen in siıch geschlossenen Charakter,
S1Ee steht 1mM Zusammenhang und Verbindung miıt der Taufe Christı1ı
Diese 1St ihre Grundlage und ihr Ursprungsprinzip. uUurc Seine aufe

Jordan hat Christus dıe aufe als solche eingesetzt und begründet.
Er 1st der Erstgeborene WI1Ie auch der Erstgetaufte, der als solcher der
Erstgeborene Reiche (iottes wurde. Der Zusammenhang zwıschen
Christustaufe und Taufe des Menschen i1st ein organıscher. Wıe die anze
Aaus dem Samen erwächst, die Taufe des Menschen Aaus der Taufe Christ1.
Baba1 intendiert vorab die T’aufe des Erwachsenen?.

Taufe Christ1ı Taufe des Menschen
Babai stellt zunächst die 'Tatsache und das Wıe der Beziehung zwıischen

Taufe Chriıstı und 'Taufe des Menschen fest Nos 1gitur fideles hoc baptısmo,
QUO aptızatus est Dominus nOSster, baptızamur in nomine Patrıs, qu1
clamavıt: Hıc est Fılıus INCUS in nomıne Spirıtus, quı 1n forma columbae
descendit mansıt iıllum in nomine F qu1 unıtıve habıtabat
1n templo SUuO, quod baptiızatur roborat fil1ıatıonem myster10 1M-
mortalıtatıis Uun1us plenıtudine accıpımus®. Die Taufe ist als
Sakrament ZWAAaTr verschieden Vomnl der aufe Christıi, doch sS1e 1sSt gleichsam
1n die Taufe Christ1 eingebettet, S1e ruht ihr Ja mMan könnte mıt Eın-

ber ihn Orlientieren Baumstark, Geschichte der syrıschen Liıteratur Bonn
und de Urbina, Patrologıa SYT1ACa (Kom

Eıniges ber die T’aufe be1 Baba1ı T1n de Vries, Sakramententheologıe
beı den Nestorıianern Orientalıa Chrıistiana Analecta 133 (Rom 152

Vgl aschalde, Babaı Magnıer de UMNLONE ( SO Scr1ıptores SyrI1,; 25
lat Übers., 24 :} exXt); Louvaın 1953 Die lat. Übers Vaschalde Hıer 120
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schränkung SASCH, daß die Taufe eine Wiederholung der aufe Christı
sel, ungefähr WIEe das Melopfer eine Erneuerung, eine Wiıederholung des
Kreuzesopfers Christı 1St DiIie dogmatische Begründung des Verhältnisses
lıegt darın, da{fß der Mensch 1n der Taufe aus der ulle der Taufe Christı
empfängt. In Seiner Taufe hat Christus Seiner Menschheit ach empfangen
die Sohnschaft des Vaters, dıie Offenbarung des Hl elstes und dıe des
0g0S, die eine Eigenoffenbarung 1St Der Og0s wohnte 1n der Menschheıit
Chriıstı 1Ur unıt1ive, der moralischen Einheit der 1€e ach Somit
wurde die Menschennatur Christ1 mit der Dreifaltigkeit gesalbt, also
mit der Fülle des Göttliıchen selbst. Diese Salbung War eine wesentlıche,
keine accıdentelle. Aus dieser Füll empfängt 1U der Mensch der Taufe
seinen Anteıl, jedoch in accıdenteller Weıse. Das Bewußtsein VoNn dem
inneren Verhältnis auie Christ1 Taufe des Menschen Wr von jeher
lebendig in der nestorlanıschen Theologie*. och Baba1 hat dieses Bewußt-
se1n einer dogmatischen schauung erhoben.

Die auie Christiı 1St die 'Taufe der Menschheıt, weıl Christus nıcht 1Ur

die 'Taufe für sıch rhalten hat, sondern auch 1m Namen der Menschbheıit
un! für die Menschheıt. Hıer leuchtet der soteriologische Charakter der
aule Christ1 auf. Eıne ZWAar längere, aber entscheidende Stelle lautet:
Baptısmum, qUO baptızatus est OMI1NUS NOSTer in humanıtate Sud, CSSC

CUM, quUO christianı baptızamur, qQUuUO ıpse primus praecessit factus est

prımus 1n omnıbus, 19(0)81 CSS5C ıllum, qUO Johannes baptizabat, ets1
Christus aD baptızatus eSLT, multıs cognoscıitur. Etenim baptısmus
Johannıs baptısmus poenitentliae erat 1n remissionem pEeCCaLorum et OMINUS
illo 10l indigebat, qula iniquıitatem NON fecıt (Is 53,9) TIG peccatum 1N-
ventum esT sub 1abiis e1s (Malach 256) Sed baptısmus, qUuUO baptızatus
est QUCHL inauguraVvIit, est ılle, QUO 1105 baptızamur mystice accepimus
P1gnNus adoption1s vitae ad redemptionem NOSTFrOTrUM PCI gratiam
Spiritus Sanctı CL, LaMqUamMı primitus, immortalıtatem immutabılıtatem.
Quapropter dicebat Baptista: Kgo eo baptizarı (Matth 3,14),
diceret: Ego debeo mystice accıpere et1am arrham immortalitatıs
incorruptibilitatıs, QUaILl daturus 6S Oomnıbus propter unıonem, quam
possides Deo0 Verbo, qu1 1n eST, Ss1Cut dixıt Non ad dedıt
Deus Spirıtum ; Pater dılıgıt 1lıum omnı1a dedıt mManu e1us (Joh Z
- Manıfestum eSL, aeC humanıtate Fılu, 1OoN 1vinıtate e1us CON-

venıre; 1a omn1a, JUaAC habent Pater Spirıtus Sanctus ab aeternOo, 1pse
et1am habet ab geterno ivinıtate Sua, Eerumnl ılle; qu1 accepit omn1a
sublımıa, 15 eSL, qu1 illa naturalıter NOn habebat sed PCI un1ıonem ıllo, qu1
Cu ad parzopha prosopon)® SUUIL SUumpsıIt, 1PSO revelaretur PCI

Vgl On den Brief des Catholicos Mar Aba ( 552) lerus un olk be1
(iBRabof.,; Synodıcon orientale (Parıs 552 oder be1 Braun, Das uch

der ‚ynhados (Stuttgart U, Wıen 135; VO  - der Johannestaufe die ede
ist dieser Stelle wird VOIL einer Heıilıgung der auftfe V1rG die 'T’aufe Christ1ı
gesprochen. Heılıgung 1sSt identisch mi1t Salbung

F Vaschalde hat ungeNaU. ad S!  I11, 115
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ona Spirıtus Sanctı e  perfecturus est 1in Omn1ıbus; prımum LaAMquam in
Primiıt1us deinde 1n resurrectione agnıtus x E Da 1n ordıne divinıtatis®.
Die aufe Jesu Jordan 1St eine 'Taufe der Menschheıit
Chrıistus hat S1Ee gemäfßs Seiner Menschennatur empfangen als Erster und
aup des Menschengeschlechtes. Der NTtTerschHI1IEe: zwischen der Johannes-
taufe und der Taufe Jordan wıird herausgestellt. Erstere eiInNe Taufe
Pa Vergebung der Sünden, deren der Herr aber Seiner völlıgen
Sündenlosigkeıit nıcht bedurfte. WHTC die Jordantaufe wurde die Mensch-
elt weıterhıin prinzipiell begnadet MIt dem Angeld der Unster  chke1
und der Inkorruptibilıtät. In der Auferstehung wurde dieses Angeld be1
Christus ZUT Erfüllung Da die Menschheit dıie Gaben der Unsterblichkeit
und der Inkorruptibilität wirklıch durch die Taufe Christ1 empfing, bezeugt
folgender Lext Verumtamen hae ratıones oeconom1ae apud homıiınem
Domuin1ı nostr1 baptısmo factae SUNLT, agnOsCceretur, quod 1pse DCI
baptısmum accepit Lamquam Prımiıt1us gratiam Spirıtus 1n arrham E
mortalıtatis immutabiılıtatis?. Die natürliche Ordnung der Menschheıit
Christı wurde durch die Vereinigung mıiıt dem göttlıchen Worte nıcht auf-
gehoben, sS1e 1e bestehen. Deshalb nahm Seine Menschennatur auch 1mMm
übernatürlichen achstum Quod crescebat et1am accepit Spirıtum
1in baptısmo, quod mortalıs est 1n natura Sua humana, et1amsı unıta erat®.
OoOmıt konnte die Menschheıit Christ1ı och einmal, 1n geistiger Weıse, 1n
der aufe geboren werden. Baptısmus enım Dominı nostrı1ı ille eStT; YUCIHMN
1pse prımus accepıit 1n natıvıtatem spirıtalem mysteri1um immortalıitatis.
Ets1 abh e1 facta est Deo PF Uun10 repletus eST Spirıtu Sancto,
quı ad instar Je1 e1 fult, Deo adhaereret, 1n SU1S naturalıbus
ordınem SUuumMn adhuc servabat 1n omnıbus su1s®. Obschon 1m Schoße. der
Jungfrau Marıa dıe Menschheit Chrıist1 mıiıt dem Hl (Geliste gesalbt wurde 1m
Augenblıcke der Vereinigung mI1t der göttlıchen Natur, kam Letzterer doch
eigens 1n der T’aufe auf Christus erab; Seine Menschennatur vollenden.

Die Miıtteilung des Hl eistes und der welteren Gaben vollzog sıch
innerhalb des parzopha, der wiıillentlichen Einheit zwischen der
menschlichen und der göttlıchen Natur, S1e wurde nıcht Von außen her
herangebracht. Die o  ©  € Natur Christ1 WAar der unmittelbare Spender
Non dicımus, quod virtus ab 1n CU: intravıt C immortalıtate
perfecıt, sed, quod Virtus divinitatıs, UQUaAC 1n erat, 1psum SUuscCItavıt
perfecıt, S1C etl1am, (r primitl1as immortalitatıs immutabilıtatis 1N-
corruptibilıtatis baptısmo accepIit, 8(0)8! dicımus SW has primıitı1as ab
accepIlsse, sed Q divinıtate, quUaC 1n habıtabat est 1n aqgeternum*®.

Der tiefere Grund für die Auffassung Babaıs, da{f3 die T’aufe Christ1ı 1
Prinzıp auch die aufe der Menschheit 1St, lıegt 1n seiner christologischen
Lehrmeinung. Nach ıhm Sind die beiden aturen 1n Christus ZWweIl selb-
ständige Personen, willentlich geeint 1m parzopha, der gottmenschliıchen

D Vaschalde Vaschalde 118 10 Vaschalde 120
Vaschalde 120 Vaschalde 116
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Erscheinungsweise ach außen Er hält mıiıt Bedacht darauf, da{fß dıe
beiden Naturen-Personen in Christus allem physiısch bleiben
uch dıie Menschheıit Christı 1St in sıch und für siıch existierend, indem 901e
ihre Proprietäten 1m parzopha behält und nıcht aufg1bt. Diesen Sachverha
Yklärt Babaı1 deutlich, indem sich die T’heopaschiten wendet,
denen 1m Zusammenhang miıt der Taufe vorwirft: Irrıtas facıunt PIO-
prietates e1us dicuntDas Geheimnis der Taufe in den Werken Babais d. Gr.  101  Erscheinungsweise nach außen hin. Er hält mit Bedacht darauf, daß die  beiden Naturen-Personen in Christus in allem physisch getrennt bleiben.  Auch die Menschheit Christi ist in sich und für sich existierend, indem sie  ihre Proprietäten im parzopha behält und nicht aufgibt. Diesen Sachverhalt  erklärt Babai deutlich, indem er sich gegen die Theopaschiten wendet,  denen er im Zusammenhang mit der Taufe vorwirft: Irritas faciunt pro-  prietates naturae eius et dicunt eum ... non justificatum esse in Spiritu,  ut scriptum est (vgl. 1 Tim 3, 16).  Weil der Hl. Geist erst in der Taufe auf Christus vollendend herabkam,  begann Christus von diesem Zeitpunkt an mit Seinem öffentlichen Wirken,  insonderheit damit, Wunder zu wirken. Itaque cum virtutes et miracula  patrabat, hoc non reputabatur res simplex aut fortuita, sed per virtutem  in baptismo acceptam haec faciebat!?, Babai beruft sich dabei auf Matth  12,28 und Joh 1,33-34. Die Gaben der Unsterblichkeit und der In-  korruptibilität mußte Christus deshalb zuerst empfangen, weil die Menschen  erkennen sollten, daß diese Gaben auch ihnen zuteil werden sollten. Donec  in baptismo accepit mysterium, nullam virtutem nullamque signum fecit,  ut disceremus nos cum baptismo arrham vitae immortalis et incorruptibilia  recipere*®.  II. Die Wirkungen der Taufe  Die Taufe hat nach Babai zwei Wirkungen: eine negative und eine  positive; die negative besteht in der Wegräumung des Sündhaften, die  positive in der Mitteilung verschiedener Gaben und Gnaden.  a) Die negativen Wirkungen  Die Taufe tilgt, wäscht ab und reinigt. Babai vergleicht in dieser Hinsicht  die Taufe mit dem Feuer, welches das Unkraut auf dem Felde verbrennt.  »Die Taufe, die als Feuer bezeichnet wird‘:.« Die. Taufe. befreit _vom  Sauerteige der Bosheit. »Wenn auch einige durch die Taufe die Kraft an-  gezogen haben und, aus Ägypten frei geworden, keinen Sauerteig der  Bosheit mehr in ihren Gliedern haben und durch diesen Sieg gerettet sind«!2,  meint Babai einmal, so wäre doch Vorsicht am Platze. Der Sauerteig ist  das Erbe der Ursünde im Paradiese, Ägypten das Symbol des Bösen und  des Übels. Die Reinigung von den Sünden durch die Taufe ist für jeden  Menschen eine unabdingliche Notwendigkeit. Wenn der Mensch diese  Pflicht vernachlässigt, so wird er im kommenden Gerichte seine Sünden  zwangsweise ablegen müssen. Babai ist der Auffassung, daß im Gerichte  11 Vaschalde 123.  12 Vaschalde 120.  18 Vaschalde 121. Vel. 1 Cor 15,24.0. 263 Röm6:4.  H  1 Vl  W. Frankenberg, KEvagrius Ponticus  -  Abh. d. Ges. d. Wiss.  zu  Göttingen. Phil.-hist. Klasse. NF, Bd. XXIII, Nr. 2 (Berlin 1912). Es handelt sich um  den Kommentar des Babai zu den Zenturien des Evagrius Ponticus (syrischer Text  mit deutscher Übersetzung). Unser Satz: zur Zenturie III, 39, Frankenberg S. 215/7.  15 Zur Zenturie 1II,44; Frankenberg 159.1O1 Justificatum CS5C Spiırıtu,

scr1ptum est (vgl 'Tim 3, 16)
Weıl der Hl (Ge1ist erst der Taufe auf Christus vollendend herabkam,

begann Christus VOIll diesem Zeıtpunkt mıiıt Seinem öffentlıchen Wırken,
insonderheit damıit, Wunder wirken. Itaque CUIl virtutes miracula
patrabat, hoc 10 reputabatur ICS sımplex aut fortulta, sed PCI virtutem
1n baptısmo 2eC facıebat!?. al er sıch dabe!i auf att.
1226 und Joh ,33-34 Die en der Unsterblichkeit und der In-
korruptibilıtät mußlte Christus deshalb ZUEerST empfangen, weıl dıe Menschen
erkennen sollten, da{fs diese Gaben auch ihnen zute1l werden ollten. Donec

baptısmo accepit myster1um, nullam virtutem nullamque siıgnum fecıt,
disceremus 110$ Gu aptısmo arrham vitae immortalis incorruptibilia

recCIpere”
14 Diıie irkungen der au

DiIe Taufe hat ach Baba1 ZWe1 Wırkungen: eine negatıve und eine
posit1ve; die negatıve besteht 1n der Wegräumung des Sündhaften, die
posıtive 1n der Mitteilung verschledener Gaben und Gnaden.

Die negatıven iırkungen
Die aufe tılgt, wäscht ah und rein1igt. Baba1i vergleicht 1n dieser Hınsıcht

die aufe miıt dem Feuer, welches das Nkraut auf dem Felde verbrennt.
»Die J aufe; die als Feuer bezeichnet wıird14 « Die auie befreıt VO:

dauerteige der Bosheit »Wenn auch ein1ge durch die Taufe die Kraft
SCZOSCH haben und, aus Ägypten frei geworden, keinen dauerteig der
Bosheit mehr 1in ihren Ghiedern haben und durch diesen Sleg sınd «15,
me1ıint Baba1ı einmal, ware doch Vorsicht Platze Der dauerte1ig 1St
das rbe der Ursünde Paradıese, Ägypten das Symbol des Bösen und
des Übels DiIie Reinigung Vomn den en durch die Taufe 1St für jeden
Menschen eine unabdingliche Notwendigkeıt. Wenn der Mensch diese
Pflicht vernachlässıigt, wIırd kommenden Gerichte seine Süunden
zwangswelse ablegen mussen. Baba1 1St der assung, dafß E Gerichte

Vaschalde 123
a Vaschalde 120

Vaschalde ON Vgl Cor 15,24 LE 26; Köm 6,4
Vgl Frankenberg, Evagrıus Pontıicus Abh (ies Wiıss.

Göttingen. Phıiıl.-hıst Klasse Bd Nr Berlın Es handelt sıiıch
den Kommentar des Babaı1 den Zenturien des Evagrıus Ponticus (syrıscher TLext
mi1t deutscher Übersetzung). Unser Satz ZUTr Zenturie IIL, 39, Frankenberg

Zur Zenturie 11,44; rankenber 159
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die Bosheıit und das Sündigén des unreinen Menschen iıhr nde finden
werden. »Denn der; welcher hıer sich nıcht freiwillıg rein1ıgt und siıch nıcht
befreit VO Bösen durch dıie Taufe mu{f OTrt Gerichte) Qual
seine Bosheıt un ablegen*®.« Prinzipiell vollzıeht sich dıe
Reinigung der 4auie, 1m kommenden Gerichte aber durch das Feuer.
Daher die Qual »Dasselbe Ssagt Evagrıus hıer die Qual 1st der Schmerz
durch das Feuer, welches 1m Gerichte die Leidenschaftlichkeit der Seele
reinıgt*‘.« Dieses Reinigungsfeuer 1st nıcht das Straffieuer der Gehenna
Es geht diesem VOTauUs. Das Von Babaı erwähnte Reinigungsfeuer 1sSt 1Ur

auf das Gericht beschränkt.
Konkret werden in der Taufe die persönlichen Sunden nachgelassen,

und ZW arlr den Erwachsenen, da ach Babaı die Kınder nıcht sündıgen können.
Enım baptısmus christianorum peccata adultis remittit S1icCut baptısmus

Johannıs?®. Kıne Erbsünde WITr: von Babaı nıcht anerkannt. Deshalb bewirkt
dıe aufe be1 den Kındern 11UL Posıtives.

Die positıven Wırkungen
Deren x1bt 6S ach Babaı eine Reihe Die aulie erfalßt den SaNZCH

Menschen, dessen Wesensbestandteıile e1b und Seele Sind. In einem -
vollständigen Satze se1NESs Zenturienkommentars erklärt uns Babaı,
durch das Bad der Taufe den Leibern und der Seele des Menschen
Neues geschähe*?.

In einer te bezieht Babaı die Taufe 1Ur auf den eıb des Menschen,
indem uns belehrt, durch S1e der eib der Unsterblichkeit teilhaftıg
geworden sSE1 und ZWAaTr durch die Krafit Gnade) des HI Geıistes, jedoch
nıcht der ganzCch Realıtät, sondern 1Ur dem Angeld, dem Kerne nach.
Später wıird sich 1in der Ewigkeıt der unsterbliche eib gSanz oftenbaren
und enthüllen. Der Begınn der Ewigkeıt 1n der verklärten Herrlichkeit des
Le1ibes 1St se1ine Auferstehung. Der ext KEcce idem COFrDUS, quod semi1natur,
quod mortalıter regebatur PCI anımam vivebat hac ıta LeMPOraNca
passıbılı, id Vivet immortalıter PCI virtutem Spirıtus Sanct1ı immortalıter
permanebıt, qula arrham immortalitatıs PCI baptısmum mystıce acceDP1mMus “*

den SaNZCH Menschen bezogen he1lt annn In der hl. Taufe CMPD-
fangen WIr als Erstling und 1mM Angeld alle Versprechungen“*.« Das, Was

(sJ0O0tt dem Menschen übernatürliıchen Gütern geben hat, erhält dieser
1n der 'Taufe urch die Müitteilung der himmlischen (süter wird der
Mensch auf die andere, die kommende Welt ausgerichtet. Der Mensch
kann diese aber NUr erreichen, WE sich arum bemüht, mıiıt
der na mitwirkt durch Ascese und Tugendübung. »Es gibt 7wel

a
Zur Zenturie 111:;:18:; Frankenberg 201
d.
Vaschalde 15
Zur Zenturie 11,44; Frankenberg 161
ascC.

21 Zur Zenturie 1V 39; Frankenberg 289 Vgl Eph 1318318
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Geburten«, sa Babaı, yeine leibliıche für diese Welt und eine andere,
ge1ist1ge, die uns auf die andere Welt ausrichtet, deren Geheimnis WIr 1in
der 'Taufe empfangen und wird uns offenbar durch Äscese und Bemu-
hungen die Tugend und 1n der Welt 1n der SANZCH Vollendung
des Guten?? «

Dem allgemeınen und innersten Wesen der Taufe ach abal kommen
WIr vielleicht nächsten miıt den egriffen und Auffassungen VOLl der
Erneuerung bzw Neuschöpfung. al nimmt d da{fß WIr der Taufe
die Erneuerung, die Neuschöpfung als einen Eckpfeiler UNsSerecs Lebens
empfangen hätten, die erst in der Welt in iıhrer Ganzheit erfüllt
würde?23. l1ermit 1st demnach eine völlıge innere Umwandlung und Um -
gestaltung des Menschen 1n allen seinen Lebensformen angedeutet. Wıe sıch
Baba1 die Neuwerdung des Menschen gedacht hat, macht uns klar 1n der
Erklärung ZZenturie 1V 1 des Evagrıus, sa »Über die Erschaffung
und dasachstum derVernunfiftwesen belehrt (Evagrı1us) un:  N An die
VO  - Schaffen oder Machen bildlıch Pflanzen, WIe der Herr (Gott das
Paradıes in Eden vorher gepflanzt hatte Und sıehe: nıchts anderes bedeutet der
Ausdruck und pflanzte. Anstatt: ließ emporkommen‚ Ssagt pflanzte
ach Jerem: Ich pflanzte diıch als Rebzweig ein dUus Sanz edlem Samen
(Jerem 221 Und ber uNsere geheimnisvolle Geburt und WSCic Neu-
schöpfung Ssagt der selıge Paulus WIr siınd mıt gepflanzt der auie
zu ode (Röm 6i 2 Be1 Paulus heißt 65 jedoch dieser te yWır
sınd also durch dıe T’aufe auf den 'Tod mıiıt begraben.« al intendiert
mi1ıt der Erneuerung eine Neuerschaffung, bildlıch dem Pflanzen dar-
gestellt. DIe Pflanze kann wachsen, WeNnNn das Samenkorn vorher
gestorben 1st Aus dem ode des Samenkornes erwächst das en der
Pflanze SO stirbt de  r ensch in der auie dem alten, sündıgen Menschen,

NeUu 1mM Gnadenleben aufzuerstehen. In der EKxegese des egriffes der
Erneuerung schließt sıch Babaı Paulus Weıl die Taufe,
WIe oben dargetan wurde, den SdNZCH Menschen erfalit, mu13 auch folge-
richtig die Erneuerung, ach Babaı die Neupflanzung, sich auf. den SaNzZCH
Menschen erstrecken. »Nıcht 1Ur der e1b WIF': geheimnisvoll
1FcC die ‘Laufe; sondern auch die eıle der eeie egierde, Zorn und
Denkvermögen, amıt WI1r der Tugend anhängen und die Leiden-
chaften gestärkt werden, dafß WITLr uns erheben den satanıschen
Irrtum und Herz durch die Erkenntnis erleuchten. Woache auf VO
Schlaf und stehe auf vomn den 1l1oten, dich Christus erleuchte?> «
(Vgl Eph 5, 14 und 4,23.) Die Taufwırkung WIF': Dbezeichnet als eine
Stärkung den teuflischen Irrtum, der dıe Erleuchtung verhindert.
Der Kampf das Böse spielt sıch 1n erster Linıe ab den rel

DD Zur Zenturie 111,89: Frankenberg 257. . Im Anschluf3 zıtiert Babaı Joh }, 13
20,36; Hebr 12,9; Eph 1, 18

2 3 Im Zusatzkommentar ZU) Zenturienkommentar, Sentenz 59 rankenber 469
24 Frankenberg 260

Zur Zenturie NV3233 rankenber: 229
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undamentalkräften der Seele der Begierde, dem Zorn und dem enk-
vermögen. Diese Dreiheit 1St die Grundeinteilung der seelıschen Struktur
iıhrer Betätigung nach?6®. DiIe Begierde 1st das Streben ach falschen Freuden,
der Zorn die Abwehr des Schädlıchen, das en 1sSt der Vernunft gleich-

Diese dre1 Vermögen der eeije sollen durch die Taufe ‚$
erhöht und gutem Siınne aktıylert werden. Da S1e auch ihrem

Aktionsradius den e1b miteinbeziehen, wird auch dieser neugestaltet und
neugeformt. Diesen Gedanken liegt die Auffassung VO Sterben und Neu-
werden zugrunde. Muiıt den vorgetragenen Ausführungen sStimmt SacCAlıc.
eın lext aus dem Zusatzkommentar völlıg übereıin: $D.425 WEeNN die VOI-

nünftige Natur den alten Menschen, der durch dıie Begierden des Irrtumes
und MNTrC seinen ungesetzliıchen Woandel miıt den schändlıchen Gedanken
verderbt WAar und den anlegt, welcher 1St angetan und erglänzt 1in der
Reinheıit WwW1Ie das ‚5 das o erschuf,; der durch dıie 'Taufe und
die na des elstes (wurde)?*7,«

Die Neuschöpfung 1sSt der Grundbegriff Dbzw. der Oberbegriff des Wesens
der aufe Er 1st komplexen Charakters und sich aus mehreren
Komponenten Diese SiInd spezielle Gnaden

Zunächst die Gnade der eılıgkeıt. Nach der Reinigung und Ab-
waschung WITF': der eeije die Gnade geschenkt. »Die Gnade, welche S1e
(die Menschen) durch die Reinigung besitzen: se1 durch die Taufe der
sEe1 6S durch die Buße?28S « Letztere 1sSt dıe zweıte Taufe Die Gnade der
Taufe aber 1St dıie des 50 elstes. In der aufe empfangen WIr geheimn1s-
vollerweıse die Gnade des Geistes*«, welcher durch Seine Gnade die
'Taufe vollendet. » Denn durch den Geilst 1St uUunNsere Taufe vollendet?39.«
Die Geistgnade 1STt die der eilıgkeıt. »Und Heıligkeit wird auch die Gnade
aus der aufe gSCNANNL; denn se1d abgewaschen und geheiligt Cor
6 1198 Die Gnade der Heilıgkeit bedingt die Gnade der kommenden
Erbschaft der himmlischen Güter »Nıcht können die mit 1stus
en 1m Hımmelreiche seiIn und der Erkenntnis voller Seligkeiten, dıe
nıcht vorher Seine en geworden Sind durch dıe Gnade des Hl. Geıistes
dUus der hl. Taufe32.« Voraussetzung für die eilhabe den himmlıschen
Seligkeiten 1St die Gnade der eılıgkeıt, die den Reichtum Chriıstiı erben
läßt, welcher 1n der Seligkeit erfüllt WIr

Durch die 'Taufe WIF': der Mensch eın l1ed mystischen el
Christı, der Kırche. Der 1n Christus (Getaufte hat siıch mıiıt Christus bekleidet,
Was Baba1 WIE folgt deutet: »Jesus bezeichnet hıer die durch vermittelte
nade, WIE gESaAgT 1st: dıe, welche 1n Chrıistus getauft sınd, en Christum
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AaNSCZOSCH (Gal DE Z Dıie Bekleidung miıt Christus dus dem Woasser
und dem Hl (Geiste 1St die Vorbedingung für den Eintritt das Reıich
(Jottes JCr auf en und 1m Hımmel. Baba1 belegt diese Aussage mı1t
Gal D 208 Joh D und Röm Ö, besonderer Betonung des Erbschafts-
gedankens**, DiIe na Chriıstı wıird identifiziert MI1t der na des
Hi Geistes, dıe einen Ante:ıl dem 1n der Jordantaufe auf Christus erab-
gekommenen Hl (eist darstellt. S1ie bewirkt das Hauptseıin Christ1 und das
Gliedsein des Täuflings COTrPDUS Christ1 mysticum. »Christus ahm 1n
Seiner Menschheit (DE1 Seiner Taufe) die na des elistes (den
e1S auf, uns aber wurde ein eı1l Von ihr gegeben als Angeld 1n der
Taufe; WI1IE gesagt 1st (zıtlert werden Joh 1 und KROöm 0, 25) Und durch
diese Neugeburt und Neuschöpfung 1ST uUuns Christus das aup und WITr
sind dıe Glieder?5.« al definiert hıer die Gnade als einen Teıil des
Hl Geıistes, also nıcht als Geschaffenes, sondern als ungeschaffene
Gnade, ZWAar nıcht in der Fülle, doch als NIie Diese na 1STt das
ein1gende Band zwıischen Christus und den Gliedern Die Vereinigung
selbst 1st seltens Christus keine personale oder eine solche des parzopha
(prosopon), sondern S1E hegt in der ungeschaffenen na Chriıst1ı begründet.
Deshalb bezeichnet al diese Unionsgnade als eine adhaesıo0 1ın Chrıisto
Hıer drängt sıch das Gleichnis VO Weinstocke und den Reben auf. Sed
apostolus dixıt »Unus Spiritus« (1 Cor O, L/ propter nativiıtatem spirıtalem
PCI baptısmum quıa Christus EesT nobıs vitae NOSIrTrae 1105 e1
S1Cut membra adhaeremus, Nanı est OMn1s ıta nNOSLTra; 2eC
NO  e est adhaesıo0 personalıs materı1alıs, TICE 1n prosopo*®.« Die mystische
Vereinigung mıiıt Christus macht Brüdern Christ1 und eHh Gottes.
DiIe Sohnschaft des Täuflings wıird 1n etwa der Sohnschaft des Wortes
(Giottes angeglichen. In hac fil1atiıone enım 1105 habemus Cum partıcıpa-
tionem ıpse ST primogeniıtus fratrum multorum eccles12e PCI
baptısmum generatiıone spiıritalı eT Cilıorum?” ad redemptionem COI -

enım 1n uUuNO spirıtu in NU COTDUS baptızatı
SUMMUS Cor 128 Die redempti0 bedeutet dıie Erlösung der
Menschen. Die Gliedschaft des Menschen mystischen Leibe Chriıst1ı
bzw der PC verpflichtet einem tugendhaften en »Und 1in der
Taufe hat Kr (Christus) unlls geheimnısvoll durch das Meer der WeltE
und unNns 1n der Wüste der PCZ 1enste (an) der Tugend gelagert*?.«
Das Meer der Welt 1St das Rote Meer, eın Symbol der aulie Die Wüste der
Cdeutet hın auf die Wüste Sınal, das israelıtısche Volk sıch lagerte
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Dıie Christusgemeinschaft Wr ein Hauptziel der Erlösung S1ie lıegt
begründet dem ewigen und unsterblichen eDenN; das Chrıistus brachte.
»Das andere Ziel Seines Christı1) irkens 1St das Leben, das Er in der
Unsterblichkeit und der Unwandelbarkeıt und der Unvergänglichkeit VOI-

lıeh, 1n dem WITr ew1g leben sollen und dafß Er uns verleihe die vollkommene
Erkenntnis 1n allem, die dem Irrtume nıcht unterworfen 1St SO stehet
geschrieben: Wıe 1in dam alle Menschen starben, werden alle 1in
Christus leben Cor- Den Anfang dieses Lebens empfangen WIr iın
der Taufe, WwW1eg 1st+40 « Es folgen dıe /ıtate Röm O4 23 und 16,

Dıie Verbundenheıit MIt Christus, insonderheit 1n der Form der Bruder-
ochaft MITt Ihm, bedingt die Sohnschaft bezug auf den Vater 1 Hımmel.
Bruderschaft und Sohnschaft egegnen sich innerlıch. Wo das Eıine 1St,
da 1St auch das Andere ySıehe, 1er empfangen WIr in der Reinheit jenes
unvergängliche Zeichen, sSe1 durch die Taufe oder die Buße und werden
aus Gnade Söhne und Hausgenossen (sottes*1 « Im Zusammenhang mıiıt der
Reinheit der Taufe wird VON einem Zeichen, einem Sıegel, gesprochen.
Was bedeutet das Siegel ? Meıint Baba1 damıt vielleicht den unauslösch-
lıchen Charakter, den character indelebilıis » Ausgeschlossen ist das keines-
WCS>S Wır neigen aber der Annahme, daß das Zeichen Sıiegel die Gnade
selbst 1st Den Sohnstand hebt Babaı vornehmlich auch hervor in dem öfter
zitierten Lext ber die Kindertaufe 1m er de unione, der Z Beweise
dafür angeführt wird, dafß Babaı die Erbsünde nıcht gekannt habe, weıl 1n
diesem lexte VOIll einer solchen WI1IEe VOll der Sünde be1 Kındern überhaupt
nıcht die ede ce142. Der Text lautet in seinem SaNnzZCH Umfange: Quası

insıpıentes ex1istiment rem1issionem peCCatorum Lantum ESSC tC-
r1um *3 baptısmı, dum NON intellexerunt 1d, quod excellentius eST, baptısmum
ECESSE arrham immortalıtatıs immutabilıtatıs106  Krüger  Die Christusgemeinschaft war ein Hauptziel der Erlösung. Sie liegt  begründet in dem ewigen und unsterblichen Leben, das Christus brachte.  »Das andere Ziel Seines (Christi) Wirkens ist das Leben, das Er uns in der  Unsterblichkeit und der Unwandelbarkeit und der Unvergänglichkeit ver-  lieh, in dem wir ewig leben sollen und daß Er uns verleihe die vollkommene  Erkenntnis in allem, die dem Irrtume nicht unterworfen ist. So stehet  geschrieben: .... Wie in Adam alle Menschen starben, so werden alle in  Christus leben (1 Cor 15,23). Den Anfang dieses Lebens empfangen wir in  der hl. Taufe, wie gesagt ist“°.« Es folgen die Zitate Röm 8,23 und Mk 16, 16.  Die Verbundenheit mit Christus, insonderheit in der Form der Bruder-  schaft mit Ihm, bedingt die Sohnschaft in bezug auf den Vater im Himmel.  Bruderschaft und Sohnschaft begegnen sich innerlich. Wo das Eine ist,  da ist auch das Andere. »Siehe, hier empfangen wir in der Reinheit jenes  unvergängliche Zeichen, sei es durch die Taufe oder die Buße und werden  aus Gnade Söhne und Hausgenossen Gottes*!.« Im Zusammenhang mit der  Reinheit der Taufe wird von einem Zeichen, einem Siegel, gesprochen.  Was bedeutet das Siegel? Meint Babai damit vielleicht den unauslösch-  lichen Charakter, den character indelebilis ? Ausgeschlossen ist das keines-  wegs. Wir neigen aber zu der Annahme, daß das Zeichen Siegel die Gnade  selbst ist. Den Sohnstand hebt Babai vornehmlich auch hervor in dem öfter  zitierten Text über die Kindertaufe im Liber de unione, der zum Beweise  dafür angeführt wird, daß Babai die Erbsünde nicht gekannt habe, weil in  diesem Texte von einer solchen wie von der Sünde bei Kindern überhaupt  nicht die Rede sei*®, Der Text lautet in seinem ganzen Umfange: Quasi  illi insipientes ... existiment remissionem peccatorum tantum esse myste-  rium*? baptismi, dum non intellexerunt id, quod excellentius est, baptismum  esse arrham immortalitatis et immutabilitatis ... gratiam quoque Sstatu  fliorum“** in spiritu ad immortalitatem baptizatis confert »Et nos, qui  habemus in nobis primitias spiritus et exspectamus statum filiorum ad  redemptionem corporum nostrorum« (Röm 8,23) ... Nam ecce etiam pueri  ab infantia sua baptizantur, non quidem in remissionem peccatorum —  Quomodo enim ? Ecce, non peccaverunt-sed in statum filiorum, ut accipiant  primitias Spiritus ad mysterium resurrectionis et redemtionem corporum  suorum »Consepulti enim sumus cum illo per baptismum in mortem«  (Röm 6;4). Idcirco Baptista, sicut dixi, de co praedicaverat »Ipse baptizavit  vos in Spiritu Sancto et igne« (Matth 3, 11)*. Die Taufe dient zur Verge-  bung der persönlichen Sünden nur bei den Erwachsenen; Kindern und Er-  wachsenen schenkt sie in gleicher Weise das Angeld der Unsterblichkeit und  erhebt sie in den Stand der Söhne Gottes zur dereinstigen Auferstehung.  40 Zur Zenturie II,38; Frankenberg 157. Dazu Vaschalde 23, inc: ita  explicit: natus est.  41 Zur Zenturie IV,12; Frankenberg 267.  42 Vgl. z. B. Fr. Heiler, Urkirche und Ostkirche (München 1937) 437.  43 Vaschalde hat sacramentum.  44 Vaschalde hat adoptio.  45/ Vaschalde 115/6.gratiam qUOQUC
filıorum“* 1in spirıtu ad immortalıtatem baptizatıs confert »Et NOS, quı
habemus 1n nobıs primitl1as spirıtus eXspecLamu STatum filiıorum ad
redemptionem COrDOTUMN NOST  « (Röm 6;28) Nam C® et1am puer1
ab infantıa Sua baptizantur, 101 quidem in rem1issionem peccatorum
Quomodo enım ? Eecce; 1 peccaverunt-sed 1n STatum filıorum, accıpılant
primitı1as Spirıtus ad myster1um resurrection1s redemtionem COrPOrumhL
SUOTUHN yConsepultı enım Cu illo PCI baptısmum 1n
(Röm 6;4) dcirco Baptiısta, S1iCut dix1, de praedicaverat »Ipse baptizavıt
VOS in Spirıtu Sancto 13NE« (Matth 311 Die Taufe dient ZUX erge-
bung der persönlıchen Sünden NUrLr be1 den Erwachsenen; Kındern und KEr-
wachsenen chenkt s1ie gleicher Weiıse das Angeld der Unsterblichkeit und
erhebt S1e 1in den Stand der Söhne (Jottes X- dereinstigen Auferstehung.
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In der Taufe wird weıiterhıin der zalma1 (Jottes wiederhergestellt.
»Und WIr ach dem zalma der verborgenen (Gottheit), dessen Angeld WIr
1n der "T’aufe erhalten haben, vollkommen werden46® « 7Zweiıftfellos Wr
Babai be1 der Nıederschriıft dieses Satzes der Gedanke die Erschaffung
des Menschen lebendig, der als zalma (J0ttes erschafien wurde, der aber
verlorenging. In der Taufe allerdings wırd nıcht der vollendete und end-
gültıge zalma gewährt, sondern LUr das Angeld auf iıhn Krst 1n der Ewigkeıt
wırd e vollendet sSe1IN. Auf den zalma als Angeld bezieht sich auch folgender
'Lext »Das erfüllt siıch 1er UrcCc. die auie geheimniısvoll denen, dıe
sıch von Leidenschaften und Irrtum gereinigt en und Ort der guten
Vollkommenhe1it*7.« Der in der aulie wıiıedererworbene zalma erreicht hiıer
auf Erden durch Reinigung VvVvon Leidenschaft und Irrtum eine stet1g
wachsende Klarheıt und Hellgkeıt.

Die T’aufe verleiht das Unterpfand der künftigen Auferstehung, deren
rundlage die (Ginade des H!. Geistes 1St In und mıiıt der Gnade 1st der
Mensch auf en schon VO ode wiedererstanden. Am nde der Tage
wırd die Auferstehung 1in ihrer endgültigen Form erleben. HKt baptızamur,

1n simılıtudinem e1us rCSUrSamus. Beatus Paulus dicıt yConsepultı enNn1m
CU: illo PCI baptısmum ın mMortem S1CuUTt Christus Jesus SurrexIit

MoOortuls PCI gloriam Patrıs Suli,; ıta 110S$ in ıta NOSTIra ambulemus«
(Röm 6i und 8,11)%

DiIie Taufe stärkt dıe inne des Menschen, sowohl die inneren, dıe
geistigen Sınne, als auch die außeren, die Sinne des Le1bes. In dieser Hın-
sıcht bedarf die (Gnade der Müitarbeit des Menschen 1m besonderen. Die
inne werden in eine CHNSCIC Beziehung den Geboten SESECLZL. y Weıl
durch dıe Taufe und das en ach den Geboten ihre (der Menschen)
Sinne SOWeIlt gestärkt sind4? « Durch die Beobachtung der Gebote werden
die Sinne nıcht 1Ur geübt, sondern auch gerein1igt.

Eıne Sanz wesentliche Wirkung der Taufe s1iecht Babaı 1n der Miıtteilung
des übernatürlıchen Erkenntnisvermögens. Kür das gesamte relıg1öse Leben:
für das innere und das AuBere, 1st für Babaı erster Lıinie die richtige
Erkenntnis malgebend und grundlegend, die auch den €a selner
freien Entscheidungsmöglichkeit bestimmen soll Der Schwerpunkt für die
Wıllensentscheidung lıegt 1m inneren Werte der erkannten ahrheit In
seiner Moralauffassung 1st Babaı sehr stark werttheologisch eingestellt.
yAlles dieses (nämlıch: Wandel in der Tugend und dıe re der geistigen
Erkenntnis) en WIr durch dıie na des Hl e1Istes 1n der Taufe
geheimnısvoll als Angeld empfangen®°.« Die Erkenntnis der ahrheıt
beruht also primär auf der (Gnade des Hl e1listes. Ihr sicheres erkmal
1St dıe objektive Unterscheidung. »L Denn 1n einzigartiger Weise besitzen die
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108 Kruger

Menschen das erquickende Öl, Sagt (Evagrıus), dıe na der
Salbung durch den Hl (se1ist 1n der ‚Lauites dıe der Schwäche ihrer
(der Menschen) Natur iıhnen vermehrt gegeben wurde, durch S1e
hinaufzusteigen ür vollkommeneren Gesundheit 1in der hohen Erkenntnis,
worıin S1e die Unterscheidung besitzen®1.« Zitiert WIrd anschlıeßend
1 Joh 220 E In einem weıteren lexte wiıird ulls gESAZLT, worıin die
hohe Erkenntnis, die Unterscheidung, besteht. S1e INı der wahre
Glaube 1n erbindung miıt der Hoffnung. »Und 6S 1St der Glaube eine
Zuversicht für die Hoffnung auf das, Was für S1e (die Menschen) WI1e Wırk-
lıchkeit 1STt und eine Offenbarung dessen, Was unsichtbar. Dieser fen-
arung der Erkenntnis werden dıe eılıgen S dıe Getauften) 1n diesem
Leben schon gewürdigt Deshalb drängt aulus Cor 9,24 und der Herr
Ssagt Joh« Der Glaube <1bt den Inhalt der Erkenntnıis, die als
eine OÖffenbarung gekennzeichnet wird.

Der Glaube als Offenbarung wird 1n der Taufe 1LLUTr als Angeld mitgeteıilt.
Er mul hler auf en durch dıe Mühewaltung des Menschen, a1sO durch
seine Mitarbeıt, ZUr weıiteren Entfaltung kommen, 1n der Ewigkeıit ZUT

Vollendung gelangen (nade und Mensch sind auf eın entsprechendes
Zusammenarbeiten angewlesen. Babaı intendiert hıermıit, daß eine möglıchst
große Sündenlosigkeıt und der Vollzug guter er eine notwendige Vor-
aussetzZung für die irdische Zunahme der Glaubenserkenntnis Sind. » )Das
drıtte amenkorn (dıe Erkenntn1s) 1St das, welches der Herr ın den Acker
der Welt gesäat hat, das 1n der Taufe verborgen iSt und das infolge der
Tugendübung ach Seinen Geboten ZUTr ollendung aufsprießt??.« Die
Erkenntnis wird sowochl den Erwachsenen W1e den Kındern zuteıl, ur-

gemäls dem Alter angepalßit. In der Gnade der hl. Taufe empfangen S1e
ferner geheimn1svo. und als Erstlıng und Unterpfand jene erhabene Kr-
kenntnis und die übrigen versprochenen Güter und auch Jene; die 1m er
der Unterscheidung getauft werden. Diese und auch dıe Kıinder, die bıslang
och nıcht die Unterscheidung besitzen auch diese (dıe Kirche)
empfangen dıe Erkenntnis WEeNN S1Ee ZUT Unterscheidung gekommen
Sind und ihre Hoffnung fassen können und S1e 1in der (GInade wachsen, die
S1e empfingen und siıch ördern durch AÄAscese und die Geheimnisse UuNsSCcCICI

Erlösung Und iıhr Herz wIird erleuchtet, jenes selıge 1C aufzunehmen :
enn viele empfangen diese Heılıgkeit 1n der Taufe 1n einem vollkommenen
Alter Und weıl S1e diese Gnade) nıcht durch Reinheıt, durch Beobachtung
der Gebote bewahren, verlıeren S1E diese und Ööschen Aadus das selıge Jcht,
dessen Geheimnis S1Ee mpfingen Und Von iıhnen wırd das
Siegel des Lebens>4 _« Der lext 1St leider unvollständıg. DDas Taufsiegel,
von dem schon die ede Wal, wıird als eın olches des Lebens bezeichnet.
Das stimmt übereıin mıt uNserer oben gegebenen Erklärung des Sıegels.
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Die höchste Erkenntnis, welche dem Menschen überhaupt gesche  T
werden kann, 1st die, deren Objekt die Irinıtät 1st Zunächst die Tatsache:
»Hıer belehrt (Evagrı1us) uns ber dıie Gottheit in Tei Personen, dafß WIr
empfangen haben ihre Erkenntnis in dem Angeld der (Jüter AUsS$S der Salbung
in der hl. Taufe Joh 25 Z0) Diese Salbung, dıie WIr 1in der 'Taufe CIND-
fingen, erhebt unls AT Kenntnis voller Seligkeiten, ur Erkenntnis der
Einzigartigkeit der hl Dreifaltigkeit*>.« Prinzıipiell INg das Licht der Er-
kenntnis der Irinıtät dem Menschen schon 1in der Taufe Christ1ı auf. »Und
1n Ihm (Christus) Zing unNns auch dıie Erkenntnis der TINıtÄät auf, als Er
getauft wurde®® « Als na erfordert diese Erkenntnis die Miıtwirkung des
Menschen, die darın besteht, dafß der Mensch sıch immer mehr reinigt VON
allem Leidenschaftlichen und Boshaften och bleibt diese Erkenntnis auf
Erden trotzdem LUr Cin Angeld, 1m Hımmel Eerst wırd S1e vollkommen seIN.
»Ja, durch dıe hl. Taufe in Verbindung miıt der Beobachtung der Gebote
geht 1n uUunNns jenes selıge C geheimnisvoll auf und ın der Welt 1n
aller Vollkommenheit des Guten®7.« Die Erkenntnis der Dreifaltigkeit
vollzieht sich 1m hauna VOUC, dem erhabensten e1ie der eeie Wiıe siıch
dıe Erkenntnis 1mM hauna vollzieht, schildert uns 9a1 1m folgenden Lexte
» Weil 1Un der hauna, der begreifende el der Seele, die re und den
Glauben empfängt und ach dem Glauben die hl. Taufe®8 und durch die
Taufe die Gnadengaben des Geistes, danach dıie C Erschaffung und das
1C des gesegneten Kvangelıums, welches die Erkenntnis der angebeteten
Dreıifaltigkeit Ist, macht (Evagrıus) 1n diesem Gleichnisse das klar:
Wıe das Feuer selinen Stoff dynamisch ergreıift durch das Entzünden des
Zünders und dadurch die in diesem verborgene Energie sichtbar wırd,
ergreift auch der hauna durch seine iıhm innewohnende natürliche Kraft
und das Licht der Taufgnade und vereinigt S1Ce (die Seele) einer
absoluten Erkenntnis, indem sich 1mM Lichte der ITrinıtät mı1t der Seele
gänzlıch vereinigt. Von da <1bt 6S annn keine Irennung und keine 'Teıle
mehr, LLUT eın Licht Seele MI1Tt eib 1n einem Geiste, 1n einem Lichte
der Irmtät?>?.« Die Erkenntnis 1st dem Feuer vergleichbar, das den egen-
stand durchglüht. SO werden auch e1b und eeie des Menschen VOI dem
Feuer der Erkenntnis durchglüht, da{f3 In gewisser Hiıinsıcht der Mensch
1m Zustande der Verklärung sıch befindet. Auf denselben Gedanken spielt
ein weıterer lext »Nämlıc die Vernuntftt, Qie; VON allen Hüllen befreit,
volilkommene Heılıgkeit durch dıie Taufe empfing ach dem Worte Ihr
werdet MITt dem (reiste und miıt Feuer getauft werden (Lk D 1 Apg 1,5)
Wer dieses die Finsternis vernichtende Feuer 1n der Taufe nıcht empfing,
annn nıcht dieser erhabenen ErkenntnisDas Geheimnis der Taufe in den Werken Babais d. Gr.  109  Die höchste Erkenntnis, welche dem Menschen überhaupt geschenkt  werden kann, ist die, deren Objekt die Trinität ist. Zunächst die Tatsache:  »Hier belehrt er (Evagrius) uns über die Gottheit in drei Personen, daß wir  empfangen haben ihre Erkenntnis in dem Angeld der Güter aus der Salbung  in der hl.Taufe (1 Joh 2,27). Diese Salbung, die wir in der Taufe emp-  fingen, erhebt uns zur Kenntnis voller Seligkeiten, (zur) Erkenntnis der  Einzigartigkeit der hl. Dreifaltigkeit®.« Prinzipiell ging das Licht der Er-  kenntnis der Trinität dem Menschen schon in der Taufe Christi auf. »Und  in Ihm (Christus) ging uns auch die Erkenntnis der Trinität auf, als Er  getauft wurde*®.« Als Gnade erfordert diese Erkenntnis die Mitwirkung des  Menschen, die darin besteht, daß der Mensch sich immer mehr reinigt von  allem Leidenschaftlichen und Boshaften. Doch bleibt diese Erkenntnis auf  Erden trotzdem nur ein Angeld, im Himmel erst wird. sie vollkommen sein.  »Ja, durch die hl.Taufe in Verbindung mit der Beobachtung der Gebote  geht in uns jenes selige Licht geheimnisvoll auf und in der neuen Welt in  aller Vollkommenheit des Guten®’.« Die Erkenntnis der Dreifaltigkeit  vollzieht sich im hauna = vodc, dem erhabensten Teile der Seele. Wie sich  die Erkenntnis im hauna vollzieht, schildert uns Babai im folgenden Texte:  »Weil nun der hauna, der begreifende Teil der Seele, die Lehre und den  Glauben empfängt und nach dem Glauben die hl. Taufe®® und durch die  Taufe die Gnadengaben des Geistes, danach die neue Erschaffung und. das  Licht des gesegneten Evangeliums, welches die Erkenntnis der angebeteten  Dreifaltigkeit ist, so macht er (Evagrius) in diesem Gleichnisse das klar:  Wie das Feuer seinen Stoff dynamisch ergreift durch das Entzünden des  Zünders und dadurch die in diesem verborgene Energie sichtbar wird, so  ergreift auch der hauna durch seine ihm innewohnende natürliche Kraft  und das Licht der Taufgnade ... und vereinigt sie (die Seele) ... zu einer  absoluten Erkenntnis, indem er sich im Lichte der Trinität mit der Seele  gänzlich vereinigt. Von da an gibt es dann keine Trennung und keine Teile  mehr, nur ein Licht ... Seele mit Leib in einem Geiste, in einem Lichte  der Trinität®®.« Die Erkenntnis ist dem Feuer vergleichbar, das den Gegen-  stand durchglüht. So werden auch Leib und Seele des Menschen von dem  Feuer der Erkenntnis durchglüht, so daß in gewisser Hinsicht der Mensch  im Zustande der Verklärung sich befindet. Auf denselben Gedanken spielt  ein weiterer Text an: »Nämlich die Vernunft, die, von allen Hüllen befreit,  vollkommene Heiligkeit durch die Taufe empfing nach dem Worte: Ihr  werdet mit dem Geiste und mit Feuer getauft werden (Lk 3,16; Apg 1,5).  Wer dieses die Finsternis vernichtende Feuer in der Taufe nicht empfing,  kann nicht dieser erhabenen Erkenntnis ... dienen ..  Küurz, >wer ’das  55 Zür Zenturie IV,18; Frankenbers? 2717  56 Zur Zenturie 111,11; @rankenberg: 197.  58  57 Zur Zenturie 111,83; Frankenbetg 251  Babai meint hier den Katechumenenunterricht und die damit verbundene  traditio symboli. Er spricht also von der Erwachsenentaufe.  59 Zur Zenturie II1,29; Frankenberg 149.dienen Kurz, WeCTLI das

55 Zur Zenturie IV;1IS: rankenberg DA
56 Zur Zenturie HLIT: Frankenberg 197
57 Zur Zenturie 111;,83; rankenberg 251

Babaıi me1ıint 1er den Katechumenenunterricht un: die damıt verbundene
tradıt1io ymbolı HKr spricht also VOI der Erwachsenentaufe.

59 Zur Zenturie 11:29; Frankenberg 149



110 Kruger

Feuer seinem durch die 'Taufe bewirkten gottgefällıgen Zustand und dem
Geistesleben nıcht empfangen hat, steckt 1n der Unwissenheit und

1in der verwirrenden Finsternis des Bösen®%.«
Die irdısch erreichbare Erkenntnis annn 198888 statthaben in einer speziellen

ontischen und ethischen öhe 1n der des reinen Gebetes, 1n einer
inneren Verbindung miıt Gott, die lem Irdischen enthoben ISt, und 1n der
Konzentration des Menschen auf die rinıtät besteht, hne Ab-
enkung und ohne Zerstreuung. 7Zwischen (JOtt und dem Menschen scheint
die Welt der Materie aufgehoben se1In. » Bevor WIr (nıcht) durch die
hl. Taufe geist1g geboren sind und in den jebenspendenden Geist, der
den eib und die CAIe zugleich 1m Geheimnisse der Unsterblichkeit und
Unwandelbarkeit belebt, besitzen und dıe CGnade des HI1. Geilstes uns)
wohnt, ist das Auge UNsSeTrcs elistes nıcht erleuchtet, unterscheiden
die Anschauungen nd die Lehren und auch nıcht (fähıg), 1n das Ner-
heiligste der Verborgenheıt einzudringen ZUT Ze1it des reinen) Gebetes,
WEeENN uns jenes selıge Licht aufgeht®*.«

111
Die Taufformel 1sSt die trinitarische. »Als Er (Christus) Seine ünger

aussandte, auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Hl. Geistes
taufen®2.«

Der eigentliıche Spender der aufe ist der Priester, der kraft sSeINES
Priestertumes vorher Ol und Wasser weıiht »Denn der Taufende hat das
selıge Öl,; der taufende Priester hat die Gnade des HI1 Geıistes, insofern

kraft se1nes Priestertumes Wasser und Ol heiligt und den Namen der
heılıgen Dreıifaltigkeit ber dem Täufling spricht. Und dieser empfängt
dıie Erstlingsgabe des Hl. Geistes®3.« Das erwähnte Öl 1st wahrscheinlich
das 1sSam, das ZUT Ze1it Babais och VOMIN Priester konsekriert wurde
aufe und Fiırmung bilden eine Einheit

Das Martyrıum 1St der Taufe gleichzusetzen ; gilt als Ersatztaufe.
»Daher kann diese Gnade ohne Taufe und hne Priestertum nıcht empfangen
werden außer der Art des Martyrıums, die diesem Falle) verliehen
wird und stärkt und ermutigt und ıhnen (den Märtyrern) das Unterpfand
des Lebens o1Dt L4

Über dıe Notwendigkeıt der aufe lehrt Baba1 »Und WeTLr diese Hoffinung
nıcht Adus der Taufe nımmt, hat kein wahres en und wird nıcht gewürdigt
der ünitigen Seligkeıit; denn Wer glaubt und siıch taufen läßt, WIr en

16, 16) Und WT nıcht wiedergeboren wıird aus dem Wasser und dem
Hl. Geıiste, wird nıcht eintreten 1in das eic (Grottes (Joh 35) °

6 () Zur Zenturıie H.31 Frankenberg 167
6 Zusatzkommentar, Sentenz 58; rankenberg 469
6 2 Zur Zenturie IMI Frankenberg 197
6 3 Zur Zenturie 111,85; rankenberg 252
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